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Oldenöurgische Blätter.
K". 98 - Montag , den 22 . September , iZrz.

Witterung im Monat August 182z . -
r . Eh . 22. Bar . auf Rege« uud n . Th. 17. Bar . wie gestern,Wiuv bis zum 9. August. 8 . Luft um Mitt . gest. auf Veränderlich.
etwas wolkicht. Sonneufchein.

2» Th. 20 . 8W . Meistens be¬
deckte Luft.

z . Th . 2l . Vorm , trübe u.
feiner Regen. Nachm, mitunter
sonnig.

dann 8 ^ . Tr^ be , bisweilen
etwas Regen.

12 . Th . 224 . Bar . wie gestern.
W8W . Trübe. Nachm, heilerer u.
sonnig.

iz . Th. 2gz . Bar . gef. unter
4 . Th. ry . W . Abwechselnd Rer Veränderlich. 80 . Nachts Thau.

gen u . Sonnenschein.
5. Th . 20. 8W . Bald trübe,

bald sonnig

Vorm , heiter und sehr warm , dann
die Luft etwas bewölkt . Um 6 Uhr
Ab. zieht aus Südwest ein schweres6. Th . r6r . . Meistens br» GeMtrer auf ; "es» dsnnert u, .regnet

deckte Lust. Gewitterregen n. einzelr später etwas , während das Haupts
ne Sonnenbiicke . gewitter nach Osten hinüberzieht.

7 . Th . 16. W . Heftiger Regen . - 14. Th. 2 t , Bar . gef. auf Rer
mit etwas Hagel. Einzelne schwache
Sonnenblicke.

8. Th . 20 . - 8Vl^. Luft wolkig.
Sonnenschein.

9 . Th . 16. 8V^ » Viel Regen,
Einzelne Sonnenblicke.

10 . Th . t7Z . Bar . gest . bis
unter Veränderlich .

"W . dann
Heftiger Regen ; bisweilen etwas
Sonne.

gen u. Wind . . 8V^ . Früh bis 8 U.
Gewitter mit Donner ». starkem
Regengüsse. Luft ganz bewölkt.
Nachm , heiterer aber sehr windig,

iz . Th . 17. Bar . wie gestern,
etwas gest. ziemlich heftig.
Vorm , anhaltender Regen. Nachm,
meistens sonnig.

16. Th . r6 . Bar . wie gestern.
8V^ . Trübe. Nachm, u . Ab. sehr
heftiger Regen,.
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17 - Th . ryZ . Bar . wie gestern.
4V . stürmisch. Luft sehr wolkig,
mitunter Sonnenschein . Nachm,
angenehm . Ab . ruhig.

18 . Th . ly - Bar . gest. auf
Veränderlich . 8 ^ . Nachts Thau,

Himmel wolkig ; mitunter Sonnen¬

schein ; einmal etwas feiner Regen.
Nachm , heiter. Ab . heiterer Mond¬

schein.
19 . Th . 20 . Bar . wie gestern.

VV . Trfthe ; einzelne Regentropfen.
Nachm , sonnig ; aber der Horizont
hedccft. Ab . 9 U . einigemal Blitz.
Mondschein durch vieles Gewölk.

20 . Th . 174 . Bar . auf Verän¬

derlich, 8 ^ v . Früh Sonnenschein;
nachher überziehn Gewitterwolken den

Himmel ; es regnet mehrmals heftig
N- donnert , Gegen Ab . angenehmer.
Nachrs Thau.

21 . Th . 20 . Bar . gef, unter
Veränderlich . 8W . Erst trübe,
dann sonnig, Ml 'tt . Regen , dann

ganz trübe . Nachts Thau,

22 . Th - 204 . Bar . gest. auf
Veränderlich . 8M ". Heiter . Nachm,
wird die Sonne bisweilen von ein¬

zelne» Wolke » bedeckt . Nachts
Thau.

2Z » Th . 17 . Bar . unter Ver¬

änderlich. 8 ^ f . Nachts und früh
Mopg , viel Regen , Trübe ; Nachm,
einzelne Sonncnbkicke . Ab . sehr hef¬
tiger Regen.

24 . Th . 20 . Bat . geß> auf Ver¬
änderlich. 8 "W . Nachts viel Regen,
Sehr trübe , feiner Regen . Nachm.

meistens heißer Sonnenschein . Ab.
Wolkenbanke in Osten u. Westen.

25 . Th . 25z. Bar . wie gestern.
88VV . Heiter . Nachts Thau.

26 . Th . 244 . Bqr . wie gestern.
O . Heiter , Ab . gegen io U . plötz¬
lich Sturm mit yeraufziehen-
dem Gewitter , welches nicht zum
Ausbruch kommt ; es blitzt oft. Der

Sturnz legt sich gegen Mitternacht.
Nachts Thau.

27 . Th . 25 . Bar . wie gestern.
O . Heiter . Nachts Thau.

28 . Th . 214 . Bar . wie gestern^
ein wenig gest . O . Trübe . Nach

9 U. Morg . sonnig.
2y . Th , 224 . Bar . wie gm 24.

dann 8W . kaum merklich.
Die Sonne oft bedeckt . Nachts
Thau.

zc>. Th . 2z . Bar , wie gestern.
Porm . sonnig, etwas Wolken.

Nachm , die Sonne bisweilen bedeckt.
Ab . trübe , u . einzelne Regenwolken.
Gs blitzt mehrmals , Nachrs Thau-

Zl . Th . 19 . Bar . wie gestern.
Nachm , H . Nachts viel Re¬

gen. Früh Regen bis 6 U, daun
meistens sonnig. Luft bewölkt»

Aus dem Vorhergehenden ergiebt
sich , daß der Monat August zwar
sehr warm , aber für das Gedeihen
der Feld -, und Garreyfrüchte zu naß
war . Der Wind mar an 2 ; Ta¬

gen westlich , und es konnte nicht

fehlen , daß dieser feuchte Wind den



Lay
Himmel fast täglich trübte , und
viele Regentage brachte , deren wir
rg hatten , die besonders wegen der
Erndte sehr hinderlich waren . ,
Gurken und Erbsen sind mit söge«
nanntem Mehlthau sehr befallen , und
geben einen schlechten Ertrag . Des¬
gleichen haben die Stangenbohnen
den Rost oder Brennschimmel , ( iVIu-
cor Di ) 8ixli6 ?) welcher ge¬
wöhnlich bey anhaltender Nässe von
unten auf die Pflanzen befällt . Die
Zwiebeln sind von Würmern , anger
fressen , und faulen , noch ehe sie völ¬
lig ausgewachsen sind . — Weißer
und rokher Kopfkohl schließen sich
nicht so gm wie in vorigen Jahren.
Wurzeln und Steckrüben werden mit¬
unter von Würmern heimgesucht;
denn allenthalben , wo Vegetabilien
in Fäulniß gerathen , finden sich Ma¬
den ein . Vor allem Gemüse haben
die Kartoffel !, im Ertrage und an
Qualität den Vorzug . Die Wein«
trauben , reichlicher als in mehrern
vorhergehenden Jahren , werben , bey
der trüben und regnigen Witterung,
schwerlich reif werden , indem sie noch
nicht ausgewachsen sind , und zü wer

mg Sönnenwärme genießen . — DäS
Obst ist minder schmackhaft , äls eS
bey trockner Witterung seyn würde;
abeb die Birnen sind reichlicher und
bester als voriges Jahr.

O. , ,
- B.

Landwirthschaflliche Be¬
merkungen. — Das bis zum 24.
August anhaltende Regenwetter er¬
regte in diesem Monate große Be¬
sorgnisse wegen des auf den Feldern
stehenden Getreides , und ließ ein
Auswachsen desselben befürchten . Dies
hat indeß nicht Statt gesundem DäS
Getreide , was nicht schon während
der Hundstage an einzelnen trocknen
Tagen eingefahren worden , ist nach
dieser Zeit , wo trockenes und schö¬
nes Werter eintrat, , glücklich zu Hau¬
se gebracht . — Das Mähen des
Moor rocke ns nahm gegen den 6.
Äugt,st seinen Anfang , das des
Sommerrockens gegen den rz . ;
er war güt gerathen , und wmdb
gut zu Hause gebracht . — Der früh¬
reife Hafer KM in der Mitte des
Monats reif , und wurde gemäht . —
Die Gerste ist so vorzüglich gut
gerathen , wie man sie selten sieht;
sie wurde gegen Ende des Monats
eingefahren . — Der in der Gegend
dir Stadt stehende Wer Herl ist tittr
mitteliüäßig , und bedarf noch wohl
acht Tage zu seiner Reift . — Büch«
weißet, steht noch allenthälM stür
gemäht , und muß noch wohl 4 Hö¬
chen stehen , ehe er getriähet wWeii
kann ; wenn Nächisröstß ihm DMr
keinen Schaden P,fügen ; so kann
man sich eine gute Etkdre davon
versprechen . — Erbsen wären in
der Mitte des Monats reif , haben
aber etwas durch den Regen gelitten,
sind sind nicht ganz schön etngeernd-
ftkworden ! — Flachs ist im Aü«



gemeinen sehr gut gerathen , weshalb
man sehr billige Preise desselben er¬
warten kann . — Sommerrap-
saat wurde gegen Ende des Mo¬
nats gemähet , und verspricht eine

ziemlich gute Erndte . — Rüben,
welche im vorigen Monat als zweyte
Frucht gesäet wurden , sind an vielen
Stellen stark mit schwarzen Raupen
bedeckt , welche die Blätter sehr zer¬
fressen haben . — Spörgel, nach
Wicken und Rocken zur Fütterung
im Herbste gesäet , wächst gut . —
Heu ist wenig mehr draußen ; auch
schlechte Moorwiesen , die spät ge¬
mäht zu werden pflegen , haben reich¬
lichen Ertrag gebracht . — Klee,
der nicht ganz jung im Frühjahr ge¬

schnitten worden , konnte noch nicht
zum drittenmal gemähet werden , und
muß noch wohl vierzehn Tage ste¬
hen , um wieder guten Schnm zu
erhalten.

O.
S .

'

Berichtigung . — In Nr . z6.
S . 285 . Sp . i . Z . 2 . steht : „ Die

„ noch zum Verfüttern grün abge-
„ mäheten Wicken und die gesäeten
großen Rüben rc . " Statt dessen
muß gesetzt werden : „ Die nach den

„ zum Verfüttern grün abgemäheten
„ Wicken gesäeten großen Rüben rc. "

u eber
dm GekreidehaMl in Jever und im Butjadingerlande.

An den meisten Sielen des Jever-
und Butjadingerlandes wohnen Kauf¬
leute , die sich damit beschäftigen , die
Produkte des Landmanns an den
Markt zu bringen . Der Handel
zwischen dem Kaufmann und dem
Landmann wird entweder

1 ) durch reinen Kauf abgeschlos¬
sen , oder es giebt

2 ) dieser dem Kaufmann sein Ge¬
treide auf Lieferung , oder er
läßt sich

z ) von dem Kaufmann einen
Preis festseßen , mit der Zusi¬

cherung , denselben , wenn es die
Conjnnctur erlaubt , noch erhö¬
hen zu wollen.

Der Handel durch reinen Kauf
ist unter den Landleuten der beliebte¬
ste , und hat auch in der That seine
Lichtseite , aber auch seine Schatten¬
seite. Zu der erstem gehört , daß
der Landmann weiß , auf welchen
Preis er bestimmt zu rechnen habe,
und daß ihm hinterher keine Aus¬
flüchte und Einreden dieserhalb ge¬
macht werden können . Eine Schat¬
tenseite ist aber die zu geringe Eon-



currenz . An manchem Siele wohnt
nur Ein Kaufmann , und dieser kann
unmöglich alles Getreide seines Be¬
zirks gegen baar Geld kaufen , speeu-
lirt auch nicht zu jeder Zeit auf die
ihm eben dargeborene Gattung Ge¬
treide Will und muß der Landmann
nun aber verkaufen , fo muß er auch
mit dem , was der Kaufmann dafür
anzulegen Lust hat , verlieb nehmen.
Wege und Umstände erlauben ihm
oft nur , mit dem Kaufmann zu han¬
deln , der seinem Orte am nächsten
wohnt , , und so hängt er dann von
der Willkühr dieses Mannes ab.
Es giebt freylich Kaufleute , die salr
lemhalben umherstrcifen , und alles
und jedes zu allen und jeden Preisen
gebrauchen können . Was der Land¬
maiin aber von solchen zu erwarten
habe, , hat ihn die Erfahrung ge¬
lehrt.

Diese Leute wissen sich Lurch An¬
lagen hoher Preise , die der rechtliche
und umsichtige Kaufmann nicht zu
bewilligen im Stande ist , das Zu¬
trauen der Landleute zu erschleichen,
und eröffnen sich dadurch , einen Weg,
ihr Glück auf die Probe zu stellen.
Da sie oft nichts zu verlieren haben,
wagen sie alles ; sie speculiren ohne
Grund , ohne Einsichten , überlassen
alles dem Ungefähr ; und so ist es
denn nicht zu verwundern , wenn es
mit Glücksrittern der Art nur von
kurzer Dauer ist . Sie bringen durch
ihren unverzeihlichen Leichtsinn den
Laudmann um die Früchte seiner
Fleißes und fiimr Arbeitsamkeit,

woran so mancher Schweißtropfen
hängt , und worauf er seine >ganze
Hoffnung gesetzt hat , in einem Au¬
genblick , und machen ihm die schon
drückenden Zeiten dadurch doppelt
fühlbar . Der Landmann ist nicht
genug zu warnen , sich vor solchen
Lenken in Acht zu nehmen , und sich
durch die ihm gebotene » übertriebenen
Preise nicht blenden zn lassen . Er
wende sich an solide und reelle Lenke,
Key denen er auf promte Bezahlung
rechnen darf , und lasse sich nicht
dnrch prahlerische Versprechungen , die
nie erfüllt werden , um das Seine
bringen.

Die zweyte Art . zn handeln,
nämlich der Liefe rungs Handel,
ist in mancher Hinsicht für den
Landmaiin , vorausgesetzt , daß dieser
sein Interesse einem reellen Manne
anvertraut , zweckmäßiger und sicherer.
Der Landmann überliefert fein Ge¬
treide dem Kaufmann . dieser bewerk¬
stelligt gegen eine billige Provision
den Verkauf , und der Landmann er¬
halt den zur Zeit der Ankunft seines
Getreides in Bremen , Hamburg,
Amsterdam , oder wohin es sein Camr
niissioiiair bestimmt haben mag , dort
Statt findenden Marktpreis . Der
Landmann kann also auf diese Art
sein Getreide zum laufenden Preis
jederzeit anbringen , und es wird , im
Fall er bey Abfindung desselben ei¬
nen Thcil des Geldes benöthigt fiyn
sollte , ihm auch der Commissionair
wenigstens die Hälfte oder auch zwey
Dritcheile des Betrags darauf vor-
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schießen . Bey dieser Art zu Handeln
hat der Landmann jedoch gleichfalls,
wie schon bemerkt , vorzüglich dahin
zu sehen , daß er sich nur mit recht,
schaffenen und reellen Leuten einlasse,
von denen er überzeggt ftyn darf,
daß sie das unumschränkte Zutrauen,
welches er in sie zu sehen genökhigr
ist , nicht mißbrauchen , und ihm den
WÜrkkich gelöseten Preis genießen
lassen . Wir haben leider Beweise,
daß Kausieure sich in einem Zeit¬
raum von wenigen Jahren em be¬
deutendes Vermögen auf Kossen deS
LandMcmns durch Prellcreym

' aller
Art erworben haben . Diese Men¬
schen suchen nur ihre Habsucht zu
befriedigen , gleichviel durch welche
Mittel sie zum Zwecke gelangen.
Sie machen dem Landmalin anfangs
Aussichten zu hohen Preisen ; dieser,
dadurch gelockt , bringt ihnen sein
Getreide , und sinder sich nachher bey
der Abrechnung oft um ein Viertheil
und noch mehr seiner Erwartung be¬

trogen . Sie zucken die Achsel , und
bedauern , ihm diesmal nicht mehr ge¬
ben zu können , lache » im Süllen
aber über ihren niederträchtigen Be¬

trug ins Fäustchen . Wehe dein Lanv-
mann , der diesen Elenden bey Geld¬
verlegenheiten in die Hände zu fallen
gezwungen ist ! Dann erst Hat ihre
Habsucht freyen Spielraum . Sie

klagen mit ihm über geldlose Zetten,
und lassen sich nur durch Erlegung
eines wucherischen Tributs , aber doch
unter dem Anschein einer Gefälligkeit,
ja selbst Aufopferung ihrerseits , be¬

wegen , ihm die benöthigke Summe

vorzustrecken . Einem großen Theil
der Landleute ist daher der Liefe¬

rungs - Handel verleidet , und es ist
dadurch noch eine dritte Art zu
handeln herbeygeführr worden.

Der Kaufmann seht nämlich für
das Getreide einen Preis fest , und

verspricht , falls die Conjuncruren ihn

begünstigen , so viel möglich nach¬

zahlen zu wollen . Daß dieser
Handel für beyde Theile etwas nach-
rh -kliges hat , laßt sich auf den ersten
Blick erkennen . Da der Kaufmann
durch Festsetzung des Preises ein Ri¬

stes zu übernehmen gezwmigeii ist , so
Nimmt er sich wohl in Acht , daß er

nicht zu viel verspricht , und vom

Nachzahlen wird bey nicht ganz reel¬
len Kaufleuten selten etwas . Der

Handel ist überhaupt der Art , daß
der reelle Kaufmann sich nicht leicht
darauf einlassen wird . Gewinn und
Verlust stehen in keinem Verhältniß

'
.

Durch das übernommene Risico kann
ihm , selbst wenn der von ihm fest¬
gesetzte Preis nur sehr gering ist,
bedeutenderer Nachtheil erwachsen,
als er km glücklichsten Fall , wenn er
seinem Versprechen nachkomMen will,
zu verdienen im Stande ist. Aber
auch hier giesst es Kaufleute , die viel
versprechen lind wenrg halten . NM
das Getreide in ihre Hände zu Krim

gen , versprechen
'

sie güte Preise , be¬
weisen aber nachher durch Briefs
und Verkaufrechnungen , daß sie zu nie,

drigern Preisen als die dem Landmann

jugesicherten hassen verkaufen müssen.
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und halten sich dadurch von ihrem Handel , oder doch nur mit der größ-
Versprechen entbunden . Der reelle teu Vorsicht , einlaffen ; und dem
Kaufmann verschmäht zwar solche Landmamt ist dasselbe zu rachen.
Kunstgriffe , wird sich aber auch , ^

-
wie gesagt , nur selten auf solchen

Noch ein Wort über das Bekanntmachen weltlicher Ge¬
genstände in den Küchen.

x ^ chon einigemal ist das Ablesen
oder Bekanntmachen weltlicher Sa¬
chen in den Kirchen auch in diesen
Blättern zur Sprache gekommen . Es
ist dieses ein sicherer Beweis , daß
Man auch bey uns das Unschickliche
und Unpassende dieser Einrichtung
erkennt und fühlt . Aber warum
wird denn dein Uebel nicht abgehol-
fen ? An den Predigern kann die
Schuld nicht liegen ; denn diese wer¬
den gewiß , wenn dies erfordert wür¬
de , gern einen Thell oder auch die
ganze - Einnahme aufopfcrn , welche
ihnen dadurch zufließt . Um die Sa¬
che noch einmal wieder in Anregung
zu bringen , erinnere ich an folgende
Worte von Jahn, in seinem Deut¬
schen Volksthum , über diesen Ge¬
genstand . Er sagt : „ In vielen Län¬
dern und Ländchen herrscht die ver¬
unglückte Mißeinrichtung , daß gewisse
Landesherrliche Verordnungen an be¬
stimmten Sonntagen von der Kanzel
abgelesen werden . Die Kirche wird
leer , sobald solcher Nachvertrag an-
fängt , das Bekanntwerden wird al¬
so dadurch nicht befördert . Auch ist

und bleibt es ein widernatürliches
Ansinnen , daß die Menschen nach
Gesang und Predigt noch auf solche
Dinge Aufmerksamkeit haben sollen,
selbst wenn sie auch nicht so weit
aus ihrem Gesichtskreise liegen , wie
das Duellmandat in Sachsen.
Schicklichere und bessere Wege giebt
cs zur Kundmachung ^ Größer noch
und weit unanständiger ist der Miß¬
brauch der Kirchen zu allerley weltli¬
chen Bekaniltmachnngen . Da tritt
der Prediger oder auch der Schul¬
lehrer als Ausrufer und , Feilbieker
auf , zählt Sachen der Versteigerung
her u . s. w . Einige sehr achtungs-
wenhe Behörden haben sich auch ge¬
gen diese offenbare KirchenschLrduiig
bereits nachdrücklich erklärt . ( Sächsi¬
sche General - Artikel III . § . 9 . p.
16 . Hannöverisches Consistorial -Aus-
schreiben vom r6 . Januar lgoo .)
In die Kirche gehören nur kirchliche
Handlungen . "

Möge die viel besprochene Sache
doch bald zur Ausführung kommen!
Mehrere Vorschläge dazu sind schon
in diesen Blättern gemacht worden.
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Manches ist auch schon an man¬
chen Orten zur Verbesserung ge¬
schehen . Möchten diese Versuche
zum Bessern von jemand gesammelt
werden , damit sie zur allgemeinen
Kunde kamen ! Mancher Prediger
scheut sich vielleicht , eigenmächtig ei¬
ne Veränderung einzusühren , die in

andern Gemeinden längst , und mit
Vorwissen der Obern eingeführt ist.
Manches dahin einschlagende ist in
Wildeshausen und in Jever vielleicht
noch unbekannt , was in den alten
Landeölheilen Oldenburgs gar nichts
neues mehr ist.

Wie lange ist der Flachsbau in Deutschland eingeführt?

< - acitns erzählt uns rnoisi-
Urig dsinianoiurn XVII . ) daß die
Weiber der alten Deutschen Kleider
von Leinwand mit Purpurstreifen tru¬
gen , und (ikici . XXVI .) daß unsre
Vorfahren wenig vom Ackerbau ver¬
standen und sich dabey bloß auf den
Getreidebau beschränkten . Woher be¬
kamen sie nun die Leinwand zu die¬
sen Kleidern?

Die Achnlichkeit des Worts Flachs
oder Flaß mir dem slavischen und
böhmischen via « , Haar *) ( russisch
voloss ) leitet auf die Idee , daß sie
schon damals die Leinwand , oder doch
den Flachs dazu , von einer slaLi¬
sch en Nation bekamen , etwa von
den , an der Ostsee wohnenden Estior
nen , welche sich mehr auf die Land-
wirthschaft legten , als die eigentli¬
chen Deutschen , (iklck . XI .V .) Die
Aehnlichkeit des Flachses mit dem
Flachshaar der alten Deutschen konnte

zur Annahme dieser Benennung ver¬
anlassen . Selbst das Wort Lein
und Leinwand oder leinenes Tuch
scheint , so wie das lateinische linuni
von dem slavischen Ix ;nn , Flachs,
hcrznkommen.

Es ist also wohl wahrscheinlich,
daß die Deutschen auch den Flachs¬
bau von den , an der Ostsee wohnen¬
den slavischen Völkern annahmen.
Glaubt man nicht noch in unfern Zei¬
ten , daß nur der von Slaven gezo¬
gene ( ostseeische) Leinsamen guten
Flachs gebe?

Sollten wir nicht , so wie wir den
Flachsbau uns nach und nach ange-
cignet haben , auch unfern Leinsa¬
men selbst erziehen und ihn zum
Handelszweig machen können ? —
Mehrere umsichtige Landlente haben
din Versuch gemacht , und es ist zu
wünschen , daß sie das Resultat des¬
selben mittheilen möchten.

*) 1. L>ol»ro>vsI^ Institut, linguas slavicss . Viennae . Lcbmiät . Ißrr.
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